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Der Band vereinıgt Vorträge, die auf eiınem wissenschattliıchen Kolloquium 1983 ın Berlin gehalten
wurden. Unter dem Leitthema wiırd eın beeindruckendes Stück vergleichender Ordensgeschichtsfor-
schung vorgestellt. Zur Sprache kamen Kollegiatstifte (G. P. Marchal), die trühe Abte! Premontre

Lohrmann), Ziısterzienser (Fürstenfeld: Wollenberg; triesische Zısterzienser: Mol), Johannıiter
(W. G. Rödel), nordtiranzösische Templer (J. Krieser), Deutscher Orden (B. Jähnig), Antoniter (A. Mı-
schlewskı), Hospitäler in Barcelona Lindgren), spätmittelalterliche Franzıskaner Neıidinger), Bır-
gıtten Nyberg), Schwestern VO  — gemeinsamen Leben Rehm) amıt ıst ıne beachtliche VO  3
Orden und geistlichen Gemeinschaften erfaßt. Trotz der allen Orden gemeinsamen Verpflichtung Zur

Armut, d.h persönlıche Besitzlosigkeit be1 gemeinsamem Besıtz (Ausnahme: OFM), ibt durchaus
Erwerbspolitik und Wirtschaftsweise der Orden und Klöster. Beı den monastischen und kanonikalen
Klöstern mıiıt ıhrem ausgedehnten Grundbesitz, der iın Eigenbewirtschaftung der Verpachtung bearbeıtet
wurde, 1st das VO: der Sache her gegeben. Gewöhnlich stimmt ann die klösterliche Wıirtschaftsweise mıt
der jeweılıgen geographıschen und ökonomischen Umgebung übereıin und die Erwerbspolitik richtet sıch
danach. So werden z.B zwischen den Komtureıen des Deutschen Ordens im preufßischen Elbing und im
süddeutschen Beuggen erhebliche Unterschiede beobachtet. Die Ordenshäuser folgen EeLW: NCU!  9 Jungen
Wirtschaftspraktiken (zeıitweılıge der dauerhafte Rentenpacht), kommerzialisieren Zehnt- und Nutz-
rechte und gehen mıt ın der Ausnutzung VvVon Lohnarbeit ( 124 für die empler). Aber ann gibt doch
die Besonderheiten der einzelnen Ordensgemeinschaften: Das perfektionierte 5System des Almosensam-
melns beı den Antonitern (vorgeführt Beispiel Memmingen und seınem Prazeptor Petrus Miıtte,
1439-1479), die Absicherung durch ausreichende Pfründe beı den Bırgitten (Kloster Gnadenberg/
Oberpfalz, 4720 SCHI., ähnliches könnte uch für die Kartäiuser Al werden), der Verzicht auf aktıve
Erwerbspolitik bei den Franziskanern, denen aber doch Abgaben und FEinkünfte zukommen, die
eiıgenem Wirtschaftsgebaren führen und uch das Bettelordenskloster eiınem Faktor des estädtischen
Wırtschaftslebens werden lassen.

Der informationsreiche und anregende Band bleibt streng bei seiınem Thema und erhellt von den
genannten geistlıchen Gemeinschaften her Natürlıch muß €1 vieles ungesagt Jeiben, ber beachtens-
werte Beiträge für dıe Geschichte einer monastıschen Ökonomie sınd doch vorgelegt. Zum Versuch
eiıner Gesamtschau vgl den Artikel »FEFconomıia mMONASt1ICA«: Diızıonarıo eglı Istitutı di Pertezione
11-1 arl USO Frank
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weıblicher Religiosen 1m Miıttelalter (Berliner Hıstorische Studien Bd. 18 Ordensstudıen VIII).
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Der Band verein1gt Vorträge eınes wissenschaftlichen Kolloquiums A4uS dem Jahr 1986 und illustriert iın
beeindruckender Weıse den Forschungsschwerpunkt »Vergleichende Ordensforschung«. In Beıträgen
werden exemplarısche Vorgänge aus der Ordensgeschichte aufgegriffen: Ostliches Asketentum des 4.Jh.

Italien 1m trühen und hohen Miıttelalter G. Jenal), angelsächsische Doppelkklöster al-
trusch-Schneider), Iberische Halbinsel (A. Linage Conde), Cluny (J. Wollasch), Südwesten des Reiches,
11.—13. Jh (E. Gılomen-Schenkel), Fontevraud (M. Parısse), Das Kloster La-Celle-Les Brignoles in der
Provence L’Hermite-Leclercq), Hospitalıter lll'ld Rıtterorden Mischlewskı, Tomması, Beriac),
Ursulinen und Jesuitinnen Conrad) Die Exempla könnten TELNC mühelos vermehrt werden; DUr

uUuNngern vermißt die Bırgitten.
Dıie Namen stehen für ausgewlesene Fachkompetenz, dafß zuverlässıge Auskunft und erhellende

Klarstellung erwartet werden Das Doppelkloster 1st keın neuentdecktes Phänomen und in der
Ordensforschung uch immer mıiıtbeachtet worden. Allein die kirchlichen und staatlıchen esetze
die Institution (zusammengestellt von G. Jenal, 35—37, der tür das rühe und mittelalterliche Italıen eın
Doppelkkloster teststellen kann), lassen seıne Bedeutung erkennen. Fuür ıne nıcht AaNSCMESSCNEC Beachtung

Giılomen-Schenkel einıge innere Gründe (D 117; 123) Eın zußerer Grund lıegt zweıtellos ın der
unsıcheren Definition des Doppelklosters, die uch ach dieser Publikation bleibt. Nıcht VOnNn ungefähr 1St


